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Dienasse
Herausforderung

VON LOTHAR HILBICH

Die EG-Kommission in Brüssel hat ein
internes Papier erarbeitet zum Thema
«Klimakatastrophe und zu erwartender

Anstieg der Meeresspiegel». Als «Anpas-
sungsmassnahme» wird zum Beispiel
empfohlen, sich bis Mitte des nächstenJahrhunderts

auf die «Evakuierung entwickelter
Regionen m tiefliegenden Gebieten»
vorzubereiten. Bis zur Mitte des nächsten
Jahrhunderts sind es noch genau 61 Jahre.

Weitsichtige Politiker haben schon

immer auffallend oft betont, dass Europa
zusammenrucken muss, und sich fur mehr
menschliche Nahe eingesetzt. Es ging dabei
also mcht nur um das Bestehen im weltweiten

Wettbewerb und seine sozialen Folgen,
sondern bereits um eine behutsame

Einstimmung auf diese komplexe Materie.
Wellenschlagende Ursachenbekampfung
konnte, besonders m Holland, eine besonnene

Inventarisierung der Sachzwange
beeinträchtigen. Fur die europaweiten Wahlen

im Jahr 2050 soll aber bereits ein Konzept

vorliegen unter dem Motto «Auf zu
neuen Ufern!» Fur jeden eingeworfenen
Stimmzettel wird em Paar Gummistiefel
abgegeben.

Zunehmende Sandsack-

Transporte
Welche Konsequenzen ergeben sich daraus

fur die Wirtschaft und ihre Schweiz?
Zunächst stehen wir vor einer grossen
Herausforderung, denn em starker Anstieg der

Bodenpreise muss die logische Folge einer
solchen Entwicklung sein. Und die

Öffnung der Nord-Sud-Achsen fur die drama¬

tisch zunehmenden Sandsack-Transporte
kann aus humamtaren Gründen nicht
verweigert werden. Doch der aufgeschlossene,

leistungswilhge Beobachter entdeckt auch
die sich anbietenden Chancen in diesem
Szenario. Erwähnt seien nur die kontinuierlich

sich verkürzenden Transportwege zu
den Seehafen.

Langfristig wird dann auch endlich em
einheimischer Rohstoff zu seinem Recht
kommen, der bisher meist im Wege stand
und kaum genutzt neben den Autobahnen
verwitterte: das Gestein der Alpen. Sem hohes

spezifisches Gewicht und daraus
resultierend seine ruhige, sichere Lage im Wasser
machen es zu einem hervorragenden Auf-
schuttmatenal, das jeden Sandsack weit
hinter sich lasst. Zudem handelt es sich um
einen Rohstoff, der längere Zeit praktisch
unerschöpflich vorhanden ist.

Berggipfel werden
verwertet

Der original Schweizer Gerollsack konnte

em Exportschlager werden. Richtiges
Timing beim Abbau der Berge wird die
Diskussion um Tunnelvarianten gegenstandslos
machen. Die Naturschutzverbande erhalten

ein volles Mitspracherecht, wenn es um die

Reihenfolge bei der Verwertung der Gipfel
geht. Selbstverständlich bleibt das Matterhorn

unangetastet, es wird als Leuchtturm
gebraucht.

Em parallel dazu einsetzendes Auffullen
der Taler mit dem nicht mehr exportierbaren

Mull strebt die Bildung eines Hochplateaus

an, das einzigartig m Europa sein
durfte. Es bestehen also gute Aussichten,

dass der letzte EG-Gipfel bei uns stattfindet.
Somit erhalt die Hotellene die Chance, mit
einem erfreulichen Abschluss-Salto zu
enden, denn vor dem Besteigen der weltweit
kompatiblen Archen werden sämtliche

Doppelzimmer ausgebucht sein.

Vor uns die Sintflut!
Unterwegs zum neuen Hochwirtschaftsgebiet

im Himalaya haben wir dank
umsichtiger Diplomatie Kenner des Landes an
Bord und damit bereits in Tibet em Standbein

auf dem Trockenen. Und auf diesem

kargen Gebirgsboden gerat uns em ur-
schweizerisches Wissen, durch Generationen

erworben, zum Wettbewerbsvorteil fur
vielleicht wieder 700Jahre: Wir sind bereits

mit dem Fohn vertraut.
Fazit: Um auf die bevorstehenden,

tiefgreifenden Veränderungen rasch und flexibel

reagieren zu können, brauchen wir
einen klaren Kopf, frei vom Ballast eines

standig nachhinkenden, reflektierenden
Denkens, das sich schon vor mehr als

zweihundert Jahren erschöpfte m der Erkenntnis:

Nach uns die Sintflut.
Die notwendige Motivation zur Aus-

schopfung aller Leistungsreserven kann nur
erreicht werden durch die Formulierung
positiver Ziele: Vor uns die Sintflut! Welch
eine beinahe einmalige Herausforderung,
welch eine historische Aufgabe, gerade auch
fur diejungeren Generationen, die sogar
bereits einmal em Gespür fur diese Entwicklung

zeigten. Es ist nicht an den Haaren
herbeigezogen, das Zeitalter des Wassermannes
hat begonnen. Unsere Philosophie muss
deshalb lauten: Mitschwimmen ist alles!

«Wieso erwartest du von ihm, dass er seine Grenzen kennt?» «Weil er Zollbeamter ist.» gk
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